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Dies ist erotische Fiktion. Nichts von dem, was in den folgenden Geschichten erzählt wird, ist jemals wirklich geschehen. Es vermischen sich die Grenzen zwischen Antike und Moderne innerhalb eines Paralleluniversums ohne realen historischen Hintergrund. Sämtliche Figuren sind frei erfunden. Ihre Namen stehen in keinem Zusammenhang mit real existierenden oder historischen Personen.

Sadomasochistische Praktiken erfordern stets ein hohes Maß an Fachkenntnis und sind ausschließlich unter dem Grundsatz des SSC (safe, sane, consensual) zu vollziehen.

Für durch Nachahmung der beschriebenen Praktiken entstandene Schäden besteht seitens der Autorin oder des Verlags keinerlei Haftungspflicht.
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VERGIFTETE GESCHENKE


I



Cato hatte schlechte Laune  gelinde ausgedrückt. Silvius war schwach. Dafür hatte Cato schon gesorgt. Doch in Sejans Händen konnte er zu einer gefährlichen Waffe werden. Cato musste seine Pläne ändern und das Ass, das er im Ärmel hatte, früher ziehen, als ihm lieb war. Das konnte heikel werden.

Gracchus war ein undurchsichtiger Charakter. Nur seine Drogenabhängigkeit war offensichtlich. Ansonsten war er einer der besten Lügner, die Cato je begegnet waren. Seine aristokratischen Gesichtszüge verbargen alles, sein schwarzes Auge verriet nichts. Er besaß nur noch das Linke, das Rechte zierte eine Augenklappe. Sein Haar war tiefschwarz. Er wirkte wie Catos dunkler Bruder, ebenso groß und muskulös, zweifellos ein guter Kämpfer. Zu seinem Vergnügen kämpfte Gracchus gelegentlich in der Arena. 

Cato sah sich Gracchus' Waffe an, eine stählerne Kralle, die an dessen Gürtel hing. Beim Trainieren mit der Stahlkralle hatte Gracchus sich in jungen Jahren selbst das rechte Auge ausgestochen. Nun mussten seine Gegner sich allerdings vor ihm in Acht nehmen.

Cato wies auf die absonderliche Waffe: Es heißt, es gebe außer dir nur einen, der mit einer solchen Kralle umgehen kann. Niemand hat je sein Gesicht gesehen.

Gracchus lächelte: Wer auch immer hinter der Maske des Raben steckt, er scheint noch gerissener zu sein als Sejan.

Cato nahm die Herausforderung des unterkühlten Lächelns an. Corvus ist dem Senat immer einen Schritt voraus, weil er sich mitten unter ihnen bewegt.

Ein Verdacht?

Cato beugte sich zu Gracchus' Ohr und flüsterte: Ich hülle mich in Schweigen. 

Gracchus nickte. Er hatte verstanden. Was verlangst du?

Im Gegensatz zu manch einem der Senatoren würde Cato sich nicht einschüchtern lassen. Und Schweigegeld hatte der Mann nicht nötig.

Cato drehte sein Gesicht von Gracchus weg zum Fenster. Sejan hat einen meiner Sklaven geraubt: Silvius. Finde ihn. 

Dann richtete sich Catos Blick wieder auf den einäugigen Senator. Bring ihn mir - tot oder lebendig.




II



Sejans ursprünglich weißes Sklavengewand war nun an vielen Stellen blutgetränkt. Silvius hatte ihm den Weg durch den Lieferanteneingang aus Catos Haus gewiesen, ein Weg, der nun von zahlreichen Toten gesäumt wurde. Silvius hatte versucht, nicht hinzusehen. Nur einmal hatte er einen Blick in Sejans Gesicht gewagt. Es waren keine Emotionen darin zu erkennen. Sejan tötete kaltblütig. Dies hatte Silvius' Angst geschürt, der Räuber werde ihm ebenfalls die Kehle durchschneiden. Silvius nahm an, Sejan brauche ihn lediglich als Fluchthelfer. In einiger Entfernung zu Catos Haus stellte Sejan den jungen Sklaven jedoch abermals vor die Entscheidung: Komm mit mir oder stirb.

Gemäß seiner Gewohnheit ließ sich Silvius vor Sejan auf die Knie nieder. Ich komme mit dir, Herr.

Dass sich der Räuber über das Verhalten seiner Geisel amüsierte, offenbarte sich in seinem leisen Lachen. Sehr gut. Nun steh auf, die Zeit drängt.



Über einen nachtschwarzen Pfad flohen sie durch den angrenzenden Wald.

Es war erstaunlich, wie zielsicher Sejan in der Dunkelheit den Weg fand. Silvius glaubte fast, der Räuber verfüge über eine vampirische Fähigkeit zur Nachtsicht. Unzählige Male bewahrten Sejans geflüsterte Warnungen Silvius davor, über einen Ast oder ein anderes Hindernis zu stolpern. Als Silvius trotz des warnenden Flüsterns doch einmal stolperte, verhinderten Sejans Arme, dass er zu Boden stürzte.

Sofort bat Silvius um Verzeihung für seine Ungeschicklichkeit. Aber Sejan knurrte bloß: Spar dir den Atem. 



Wie viele Stunden sie gelaufen waren, konnte Silvius nicht sagen. Er war erschöpft.

Das Gebäude war zunächst nicht zu erkennen. Kaum ein Lichtschein drang nach außen. An der Stelle, wo es stand, schien sich lediglich die Dunkelheit verdichtet zu haben. 

Silvius versuchte, sich Sejans Klopfzeichen an der stählernen Tür zu merken, ein sinnloses Unterfangen, da die Räuber ihre Codes fortwährend änderten. 

Das Licht, das herausströmte, als die Tür sich öffnete, machte die beiden Ge-stalten erst zu Schattenrissen, dann zu einem sonderbaren Bild. Neben dem schwarzhaarigen Räuber wirkte Silvius wie ein blasses Gespenst. 

Erst als die Tür hinter ihnen ins Schloss gefallen war, sprach die Frau, die ihnen geöffnet hatte: Boss! 

Auf den ersten Blick hätte man nicht vermutet, dass sie das Mitglied einer Verbrecherbande war. Sowohl ihre Kleidung als auch ihr gepflegtes Äußeres zeichneten sie augenscheinlich als eine Dame der höheren Gesellschaft aus. Ihr rot gelocktes Haar war hochgesteckt und gab den Blick auf ein Paar Ohrringe aus Aquamarin frei. Das Glitzern der Edelsteine war ebenso einnehmend wie ihr hübsches Gesicht. Ihr Name war Aurora. Sie musterte den silberblonden Sklaven: Nicht übel. Aber wo ist Darius?

Sejans Lächeln spottete der Geschehnisse: Die Dinge sind ein wenig aus dem Ruder gelaufen, zumal Kommandant Gaius wieder seine Unvernunft bewiesen hat. Ich musste meine Pläne ändern.

Der schlechte körperliche Zustand ihres Anführers blieb Aurora nicht verborgen. Aus dem Ruder gelaufen? Viele hielten dich für tot und spielten schon mit dem Gedanken, auf Corvus' Ultimatum einzugehen.

Corvus. Sejans Tonfall klang belustigt. Ich muss ihm wohl ein wenig Respekt beibringen. Allerdings werde ich ihn am Leben lassen, denn ich brauche ihn. Es wird Krieg geben. 

Er zeigte auf Silvius: Cato wird Troja brennen sehen wollen.



Sejan wies Aurora an, den übrigen Bandenmitgliedern von seiner Rückkehr zu berichten. Dann stieß er seinen jungen Gefangenen vorwärts. 

Silvius ließ seinen Blick beunruhigt durch die Gänge schweifen. Das Hauptquartier der Räuber wirkte kalt und unheimlich. Die Wände waren weiß gekalkt, und den Boden bedeckte Linoleum. Die stickige Luft roch nach Desinfektionsmittel. Es musste ursprünglich ein Krankenhaus gewesen sein. Ein Schild an einer Tür wies auf einen ehemaligen Operationssaal hin. 

Obwohl das Gebäude über mehrere Fahrstühle verfügte, führte der Räuber Silvius ins Treppenhaus. Sie stiegen hinauf bis in das vierte Stockwerk. Auch Sejan schien am Ende seiner Kraft zu sein. Er keuchte hörbar. 

Seine Hand suchte den Lichtschalter. Im aufflackernden Licht der Leuchtstoffröhren wirkte sein Gesicht sehr müde. Denk nicht mal an Flucht.

Silvius hatte nicht einmal im Ansatz daran gedacht. Ich werde alles tun, Herr. Bitte lass mich nur am Leben.

Sejan zog sein Messer und ließ es vor Silvius' Augen aufblitzen. Wenn dir dein Leben so viel wert ist, solltest du lernen, es zu verteidigen.

Er reichte dem verängstigten jungen Mann die Waffe. Hier.

Silvius nahm das Messer und starrte die Klinge an.

Sejan lachte: Verdammt! Das ist doch kein Suppenlöffel.

Mit einer raschen Handbewegung eignete er sich das Messer wieder an. 

Hat Cato dir nichts beigebracht?

Silvius blickte auf den Boden und schwieg.

Das machte Sejan ärgerlich: Ich hab dich was gefragt. Antworte gefälligst!

Als Sejan sah, wie der junge Mann vor ihm zusammenzuckte, senkte er die Stimme: Schon gut. Es wird sich zeigen, wozu du zu gebrauchen bist. Komm jetzt.

Sejans erstes Ziel waren die Duschen. Mit Badezimmerangelegenheiten kannte Silvius sich aus, doch er war vorsichtig geworden. Außerdem ekelte er sich vor Sejans blutiger Kleidung  nicht nur vor dessen Kleidung. Nur wenn es sein musste, würde er diesen Mann anfassen. 

Soll ich?

Als Silvius zögernd die Hand nach ihm ausstreckte, schob Sejan sie beiseite. Ich bin derjenige, der hier die Leute auszieht.

Er bewies es Silvius sogleich, indem er dessen Hemd aufknöpfte und es ihm von den Schultern streifte. 

Er musterte den jungen Mann: Wie ich es mir dachte: untrainiert. Einfach nur dünn.

Sejan zog sich das eigene Hemd vom Leib, enthüllte seinen muskulösen Oberkörper. Der hohe Spiegel an der Wand zeigte den Unterschied zwischen den beiden Männern. 

Als Sejan sich vollständig entkleidete, wurde Catos Gesamtkunstwerk sichtbar. All die Wunden und Hämatome ließen Sejans Körper in Silvius' Augen monströs erscheinen. Allein Sejans Lächeln wirkte selbst auf Silvius verführerisch. 

Du verabscheust mich, nicht wahr?

Silvius schüttelte den Kopf, aber sein Gesichtsausdruck verriet die Wahrheit hinter dieser Geste. Langsam zog er sich die Hose aus und gab Sejan damit zu verstehen, dass er trotz seines Ekels bereit war, ihm zu Diensten zu sein. Sejan drehte jedoch bloß den Wasserhahn der Dusche auf.

Das Wasser, das auf Sejans Rücken prasselte, vernichtete Catos Geruch, ein Andenken, das Sejan gegen seinen Willen gern behalten hätte.

Silvius bekam Angst, als Sejans Lippen sich ihm näherten. Sie hauchten ihm einen Kuss auf die Stirn. 

Das warme Wasser, die Erschöpfung; Silvius war wie benommen. Er taumelte, und Sejan hob ihn auf seine Schulter. Er trug ihn aus der Dusche über den Flur in ein Zimmer, wo er ihn auf ein Bett legte. Mehr war Silvius nicht bewusst. Er fiel sofort in tiefen Schlaf.




III



Als Silvius erwachte, war er allein. Zunächst wusste er nicht, wo er sich befand, bis seine Erinnerung ihm sagte, dass es sich hier um das Quartier der Räuber handelte. Und dies war das Zimmer ihres Anführers. 

Silvius' Leben hatte sich von einem auf den anderen Tag geändert. Warum aber um alles in der Welt konzentrierte sich sein Denken und Handeln auf nichts anderes als seine Körpermitte? Eigentlich wollte er nur überprüfen, ob Sejan ihn angerührt hatte. Es waren keine Spuren zu erkennen oder zu erfühlen. Schlafende Opfer schienen Sejan nicht zu interessieren. 

Bei Silvius erwachte rasch die Lust, als er sich mit den Fingern untersuchte. Er dachte dabei wie so oft an Cato. Ausgerechnet hier und jetzt. Er konnte es nicht lassen. Die fremde, bedrohliche Umgebung wirkte wie ein zusätzlicher Stimulus. Wie sollte er sich da zurückhalten? Dazu war er zu jung und zu erregt. Er kam schließlich im selben Augenblick wie Sejan  der kam allerdings zur Tür herein. 

Erschrocken zog sich Silvius die Decke über seine von Sperma übergossene Blöße. 

Sejan wirkte nun ganz anders als zur Zeit seiner Gefangenschaft in Catos Haus. Hier war er der Herr des Hauses, ein furchteinflößender Bandenchef in schwarzer Kleidung. 

Silvius hielt es für lebenswichtig, sofort das Bett zu verlassen und sich vor Sejan auf die Knie zu werfen. Herr!

Etwas traf seinen Rücken. Silvius zuckte zusammen. Es war jedoch bloß ein Bündel Kleider, das Sejan auf ihn geworfen hatte. Hier. Ich will nicht, dass du weiterhin etwas von Cato an dir trägst.

Jawohl, Herr. 

Silvius nahm das Bündel und hielt es vor seinen Unterleib. Ich danke dir, Herr.

Schau erst mal, ob sie dir überhaupt passen. Sie gehören Darius.

Beim Ankleiden erschien es Silvius, als müsse er ein Erbe antreten, dem er unmöglich gewachsen war. Die dunkle Hose und das weiße Hemd mochten an Darius fantastisch ausgesehen haben. An Silvius hingen sie herunter wie an einer Vogelscheuche  so kam es ihm zumindest vor.

Sejan hingegen war zufrieden: Sehr gut. Komm jetzt her.

Vorsichtig näherte sich Silvius dem Räuber, der ihn mit kaltem Blick begutachtete. 

Halt! Bleib stehen.

Der Abstand zwischen ihnen betrug noch ungefähr drei Meter. Plötzlich blitzte zwischen Sejans Fingern etwas auf. Er schleuderte es Silvius entgegen. Anstatt auszuweichen, schnappte Silvius sich das Geschoss, denn es war bloß eine Münze. Im Bruchteil einer Sekunde hatten seine Augen es ihm offenbart. Seine Reflexe waren erstaunlich. 

Sehr gut. 

Sejan forderte ihn auf, die Münze zu ihm zurückzuwerfen: Wenn ich sie fangen kann, werde ich dich dafür hart bestrafen. Schließlich gehört es sich nicht, seinen Anführer mit Gegenständen zu bewerfen. Fange ich sie aber nicht, dann mache ich dir ein Geschenk.

Silvius nickte: Jawohl, Herr.

Kaum dass Silvius' Lippen sich geschlossen hatten, spürte Sejan einen Schmerz an seiner Stirn. Als er die Stelle betastete, merkte er, wie seine Finger sich mit Blut benetzten. Die Münze war zu Boden gefallen.

Silvius wich zurück. Ich bitte um Verzeihung, Herr. Er fürchtete, dass Sejan ihn dafür nicht nur bestrafte, sondern tötete.

Sejan aber starrte bloß auf seine blutigen Finger. Ich habe dich unterschätzt.

Dann drehte er sich um und ging zu einem Schrank, in dem ursprünglich medizinische Instrumente aufbewahrt wurden.

Silvius kniete sich indessen auf den Boden. Er erwartete eine Bestrafung, und er fürchtete den Tod, als er die Klinge in Sejans Hand sah. Es war ein Wurfmesser: Dein Geschenk. Ich kann es dir ins Herz stechen oder es dir in die Hand geben. Es ist deine Entscheidung.

Silvius setzte an, etwas zu sagen, doch Sejan unterbrach ihn: Nein! Bevor du dich entscheidest, wisse, dass es auf beiden Seiten keinen Weg zurück gibt.

Was den Tod anging, so war das offensichtlich. Aber … Was bedeutet es, wenn ich am Leben bleiben will?

Du wirst für mich töten.

Konnte er das denn? Silvius bezweifelte, dass er dazu fähig war. Doch er wollte leben, ganz egal zu welchem Preis. Also streckte er die Hand nach dem Messer aus. 

Sehr bald schon sollte diese Hand Sejans Zeichen tragen.


IV



Cato spuckte auf Sejans Zeichen, das sich auf Gaius' Handfläche befand. 

Er hat dich betrogen. Catos Flüstern stach schlimmer als die Nadeln, die in Gaius' Haut steckten. Er war mein Schüler. Er hat keine Gefühle.

An Händen und Füßen war Gaius an ein hölzernes Kreuz gefesselt. Seine Brust war von etlichen Metallnadeln durchstochen. Nun näherte sich ihm diese verfluchte Hexe wieder und stach ihm eine weitere Nadel in die Achselhöhle. 

Gaius versuchte, sich den Schmerz so wenig wie möglich anmerken zu lassen. Dadurch wollte er ihnen das Vergnügen an der Folter verderben. Er starrte Catos Gäste herausfordernd an: Senator Tiberius und seine Gattin Claudia, eine wohlhabende Frau, deren Äußeres erkennen ließ, dass die Eheschließung sicher pekuniäre Hintergründe hatte. Ihr prächtiges blondes Haar war eine Perücke. Wie in der Familie des Claudius üblich, hatte sie schlechte Zähne. Claudias Lachen war daher nicht unbedingt schön anzusehen, als sie sprach: Ich bin gespannt, was du uns noch zu bieten hast, Cato.
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